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gehört ohne 7 weıtel D den schwierigsten Autfgaben der Kirchengeschichtsschreibung. Dıie Selbst-
findungsprozesse dieser dreı Gröfßen sind komplizıert, die Entwicklung ıhres gegenseıtıgen Ver-
hältnisses SCHAUSO komplex und verschlungen.

Dafß Gerhard Besıer, eın ausgewiesener Kenner des Jahrhunderts, sıch autf dieses Wagnıs
einläfßt, verdient Respekt. Das Ergebnis kannn sıch sehen lassen: 1n der gewohnten Dreiteilung der
»Enzyklopädie« wiırd dem Leser eın geraffter chronologischer Überblick, ıne Einführung 1ın die
Grundprobleme der Forschung und ine nützliche Bibliographie geboten. Als BTrStEe Einführung
kannn dieser Band sowohl Studierenden der Geschichte als uch der Theologıe durchaus empfohlen
werden. Eınige Anmerkungen bzw. Anregungen seılen ennoch gEeSLALLEL:

Das (Gsanze wirkt stark aut den Protestantiısmus zentriert. Osterreic tiwa kommt
gyut W1e€e nıcht VOT, obwohl doch bıs 1866 eindeutig Zzu Deutschen und gehörte. Das Ver-
ältnıs des Katholizısmus Staat und Gesellschaft entwickelte sıch nach der Säiäkularisation
Z W ar tormal denselben staatskırchenrechtlichen Rahmenbedingungen W1€ das des Prote-
stantısmus, dıe Katholiken verstanden darunter aber iınhaltlıch Beraubung der Kirchentreiheit.
Wiährend der Kulturprotestantismus Zur »Staatsıdeologie« 1n Deutschland wurde, I: das Vor-
drıngen derartıger protestantisch-säkularer Staatlichkeit den Katholizismus ZUr Gettoisierung in
eın gesellschaftlıch abgegrenztes Teılsystem.
ereine spielten für den Katholizismus nach 1548 sıcher ine zentrale Rolle, wiırd ber oft
übersehen, da{fß solche VOT der Revolution, W CI111 auch anders akzentulert, durchaus uch
schon gab
Württemberg das mMUu 1mM Rahmen dieser Zeitschrift besonders betont werden kommt
der 1im Oormarz noch 1M Kulturkampf VO S und Dabe!: hätte sıch anhand der Taatı
sache, da hier weder das Zentrum noch eınen Kulturkampf vab, ıne kritische Anfrage
dıe einheitliche Miılieutheorie aufgedrängt. Auch »württembergische« Laiteratur wırd nıcht be-
rücksıichtigt.
Ob INa  e nach den Arbeiten Rudolt Reinhardts und Abraham Kustermanns ımmer noch ein-
tach VO einer »Katholischen Tübınger Schule« S sprechen kann und ob beim Josephi-
Nnısmus wirklich darum O1inNg, »dıe Kırche die Herrschaft des Staates bringen« S ; 1St
zumiındest tragwürdıg.
|DISE histori1ographische Überblick über evangelısche un! katholische Kırchengeschichtsschrei-
bung 1st sehr gelungen und kann empfohlen werden. ber dıe katholische Seıite kommt wieder

kurz 1L1UT gegenüber Seliten. Allerdings wiırd ILan darüber streıten, ob dieses Thema
wirklich den »Grundproblemen und Tendenzen der Forschung« 1m Bereich Kirche, Polıitiık
und Gesellschaft 1m Jahrhundert gehört und eın Drittel des Umfangs dieser Sparte für sıch
beanspruchen kann Wenn INa sıch diesem Thema zuwendet, sollte 1114  — uch der DPer-
spektive des Zeıtbezugs der Kirchengeschichte un Was bringt Johann Adam Möhler seiıner
Organologie? Wıe sıeht der polıtısche und sozıale Kontext dieser kirchenhistorischen Konzeption
aus”? Warum kann IWa Franz Xaver Funk dıe wıssenschafttliche Sıtuation 1mM Kaiserreic
durchaus DOSItEILV sehen? Hubert Wolf
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Im Ontext des 150 Gedenkens die Revolution VO 848/49 Wal immer wıeder VO Joseph
(3Orres die Rede Der rheinıische Revolutionär und Publızıst, der ZU Katholizismus zurückge-
kehrte Spätromantiker, der streıthare Laıe und Autarbeiter der mystischen Tradıtiıonen der (se-
schichte (JOrres hatte viele Seıten, denen I11all ıh einordnen kann Dıie »Gedächtniskultur«
(Harald Dickerhof, 1ın Bezug aut GOrres erschöpft sıch ber nıcht 11U 1ın der Rezeption seıner
Schritten und der instıtutionalisierten Präsenz 1ın der nach ıhm benannten Görres-Gesellschaft:; Ss1e
zeıgt sıch uch 1n den Motıven, MmMI1t denen seın Porträt der Nachwelt überlietert 1StTt. Albert Ort-
mann- Tinguely hat Bılder dokumentiert, inventarısıert und 1n einen nıcht 1Ur kunstgeschichtlı-
hen Zusammenhang eingeordnet, ıne Zusammenstellung, die den Blick aut Joseph Gorres VO
1815 bıs 2137 Gegenwart ZzUu Gegenstand hat
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Als Herausgeber des »Rheinischen Merkur« wırd der 39)ährige Görres 1815 das Mal'por-
trätliert. Es folgen Genre-Bilder, die (3örres 1m Kreıs der Famiıulie und ın seiınem Arbeitszımmer
zeigen. Schon Lebzeiten War tür eın »Pantheon berühmter Zeıitgenossen« (S 22) vorgesehen.
7Zu den Künstlern, die seın Kontertei zeichneten, gehörten Wılhelm VO Kaulbach, Eduard On
Steinle un! VO allem Joseph Settegast, dessen Olgemälde VO 1838 gewissermaißen z7175 kanon1-
schen Vorlage aller spateren Görres-Bıilder wurde: Frontal, VOT unklem Hıntergrund, charakteri-
sıert das Bıld (3örres als testen un: bestimmten Mann

ach dem Tod geriet dıe Rezeption Joseph Gorres’ zunehmend in den Strudel politischer und
kirchenpolitischer Instrumentalısıerungen. Eınem Denkmal, das VO seiner Tautkirche E Kastor
ın Koblenz aufgestellt werden ollte, wurde 1850 die kirchliche Genehmigung verSsagt; Portmann-
Tinguely als Grund iıne »antıpreufsische Demonstration« 36) Die zweıte Generalver-
sammlung des katholischen ereıns Deutschlands tafßßte 1849 den Beschlußß, eın Goörres-Fenster für
den 1M Bau betindlichen Kölner Dom stiften. (GOÖrres und der Josef VOT Marıa und darunter
Karl der Grofße und Bonuitatius: So präsentiert sıch dıe ıdeengeschichtliche Konstellatıon des be-
yinnenden Ultramontanısmus mıt der Akzentujerung der grofßdeutsch-nationalen Varıante. Fuür
den nach Unabhängigkeit VO staatlıchen Gängelungen strebenden deutschen Katholizismus WUuT-
de (GOörres mehrtach ZUrTr Symboltigur: Im nach ıhm benannten ereinshaus des Koblenzer Katholı-
schen Lesevereıns wurde nıcht 11UT 1876 die Görres-Gesellschaft gegründet, sondern auch 1890 die
Gründung des Volksvereins beschlossen.

1913; anläfßlich der Jahrhundertfeier der Leipzıger Völkerschlacht, wurde der natıonale (sOrres
hervorgeholt: der Redakteur des »Rheıinischen Merkur« un: der Volksredner VOT einem Freiheits-
auUum. Populär vermarktet wurde seiınem 150Jährigen Geburtstag: Das Bıld des Nıchtrau-
chers Zzierte die Biınde eıner nach ıhm benannten »Qualitätszigarre« S 66)! Wıe hoch seıne schritt-
stellerıschen Fähigkeiten eingeschätzt wurden, zeıgt die Einordnung (3Orres’ 1n einem Fenster der
Deutschen Bücherei 1n Leipzıg: e1in Bıld steht in eıner Reihe mıt Bischof Ketteler, Thomas VO

Aquın und Albertus Magnus. (Görres 1st der grofße Rheinländer, der Mittelpunkt des gesellschaftlı-
hen Lebens seıner Heıimatstadt Koblenz und standesgemäfßer Umgang für Goethe un den Frei-
herrn V O Stein.

Doch dıe polıtische Vereinnahmung oine weıter. Natıonalıstisch sınd dıe Töne beım 1928 61 -
richteten Koblenzer Görres-Denkmal ebenso WwW1e be1i der Anbringung seıner Buste 1n der Walhalla
be] Regensburg: Görres, »eın Kämpfter für Wahrheıit, tür Freiheit und Recht« 9 der auch zeıt-
genössischen Politikern noch Vorbild se1ın kann, w1e eıne Replik des Settegast-Porträts (3Orres’ 1m
Arbeitszımmer Helmut Kohls beweiıst.

Eın taszınıerendes Panorama eiıner Wırkungsgeschichte eröffnet sıch mıiı1t dem vorliegenden Büch-
lein. Das Bildmaterial 1St sehr gut dokumentiert und erschlossen. Durch einen austührlicheren
Textteil ware reiliıch das Kolorit der Rezeptionsgeschichte noch deutlicher Z Vorschein Be-
kommen. Joachim Schmiedl
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An TNCUETEN Publikationen U oröfßten und eintlußstärksten katholischen Vereıin Deutschlands,
der aut dem Höhepunkt seiıner Geschichte 1914 über S0O0Q00Ö Mitglieder ählte, mangelt gewifs
nıcht. Der hier anzuzeigende and VO Gotthard Kleıin 4U5 der Schule VO Heınz Hurten 1St ob-
wohl bereits 1981 begonnen diıe jüngste Studie ZzUu » Volksverein für das katholische Deutsch-
land« ach den Arbeıiten VO Heıtzer (1979); Schoelen und Fa Koch
(1985) SOWI1e Müller (1996) steht Klein daher VOT einem gewıssen Erklärungsbedarf: Was
rechtfertigt 1ne neuerliche Auseinandersetzung MIt dem Thema? Welche inhaltlıchen Schwer-
punkte der Verfasser, welchen methodischen Zugriff waählt er”?

Was Kleıin geschrieben hat, 1St 1m großen und SaNZCH ıne Nıedergangsgeschichte. Auft dem
Hıntergrund des Vorwurfts, der Volksverein habe seınen Bedeutungsschwund auf weıte Strecken
selbst verschuldet, 1St das erklärte 7Ziel des Verfassers, die tatsichlichen Ursachen tür den Zertall
des Volksvereins aufzudecken. och bindet sıch 1erbe]l die Hände, indem sıch (bewußßst) aut


